
BI "Kein Atommüll in Ahaus" 
Aktionsbündnis "Stop Westcastor" Jülich 
Aktionsbündnis Münsterland gegen Atomanlagen
SOFA (Sofortiger Atomausstieg) Münster
BUND Landesverband NRW
Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU)

Ahaus/Jülich/Düsseldorf/Münster, 17.Juli 2024 

Brisante neue Infos zu Probe-Castor im November 2023:

NRW-Innenministerium und NRW-Wirtschaftsministerium: 
Castor-LKW  verliert  im  Autobahnkreuz  Kaiserberg  „Sichtkontakt“,
verlässt vorgesehene Route und setzt zurück

Anti-Atomkraft-Initiativen entsetzt über eklatante Sicherheitspanne

Mehr  als  sieben  Monate  nach  der  Probefahrt  für  die  geplanten  Castor-Transporte  mit  hochradioaktivem
Atommüll von Jülich nach Ahaus hat NRW-Wirtschaftsministerin Mona Neubaur auf mehrfaches Drängen von
Bürgerinitiativen  endlich  Erkundigungen  zu  Vorfällen  während  dieser  Transporte  eingeholt.  In  einem
Schreiben  an  mehrere  Anti-Atomkraft-Initiativen  zitiert  sie  dabei  eine  Stellungnahme  des  NRW-
Innenministeriums. Darin heißt es, dass zwischen dem Spezial-LKW mit dem leeren Castor-Behälter und den
in  großer  Anzahl  begleitenden  Polizeifahrzeugen  sowie  Begleitfahrzeugen  des  auf  Atomtransporte
spezialisierten Transporteurs Orano NCS GmbH auf der A3 im Autobahnkreuz (AK) Duisburg-Kaiserberg der
„Sichtkontakt  (…)  unterbrochen“  wurde  und  der  Castor-LKW  deshalb  die  falsche  Fahrtrichtung  wählte.
Daraufhin musste der LKW mit dem Leer-Castor anhalten und zurücksetzen, um die zwingend vorgeschriebene
Abfahrt auf die A40 noch nehmen zu können. Dafür musste die A3 von der Polizei Richtung Norden für rund
30 Minuten komplett gesperrt werden.

Die  Anti-Atomkraft-Initiativen  sind  entsetzt  über  diese  nunmehr  offiziell  dokumentierte  Sicherheitspanne.
„Wie kann es sein, dass in einem eigens zusammengestellten Polizei-Konvoi zum Schutz des Castor-LKW
plötzlich  der  Sichtkontakt  verloren  geht?  Hatte  der  LKW-Fahrer  keine  Routenbeschreibung,  kein
Navigationssystem und kein Funkgerät zur Verfügung? Im Ernstfall wäre der Castor-LKW also auch inmitten
eines unübersichtlichen Autobahnkreuzes ungeschützt von vorausfahrenden Polizeikräften gewesen. All das ist
aus unserer Sicht höchst alarmierend und belegt, wie brisant die geplanten Castor-Fahrten durch NRW sind – es
geht schließlich um hochradioaktiven Atommüll“, so Jens Dütting vom Aktionsbündnis Münsterland gegen
Atomanlagen.
Auf der geplanten Castor-Route quer durch NRW und das Ruhrgebiet muss mehrfach die Autobahn gewechselt
werden und auch der Düsseldorfer  Flughafen-Tunnel  wird durchfahren.  Nach Ansicht  der Anti-Atomkraft-
Initiativen ist dies ein enormes Potenzial für Unfälle und Anschläge.

„Noch  erschreckender  ist  es  dabei,  dass  in  der  zitierten  Stellungnahme  des  Innenministers  dieser  Vorfall
überhaupt  nicht  als  Problem angesehen,  sondern  quasi  als  ungefährliches  Ereignis,  das  durch  die  Polizei
routinemäßig abgesichert worden sei, dargestellt wird. Auch Ministerin Neubaur, immerhin Chefin der NRW-
Atomaufsicht,  lässt  mit  keinem Wort  eine  kritische  Distanz  zu  dieser  Stellungnahme  erkennen“,  kritisiert
Hartmut Liebermann von der Bürgerinitiative „Kein Atommüll in Ahaus“.
„Monatelang haben wir die beteiligten Ministerien um Auskunft zu der Sicherheitspanne beim Probe-Castor
gebeten.  Nun  können  wir  erahnen,  warum  es  so  lange  gedauert  hat.  Anscheinend  wollte  die  NRW-
Landesregierung  den  brisanten  Vorfall  möglichst  geheim  halten.  Eine  Transportgenehmigung  durch  das
Bundesamt  BASE müsste  jetzt  ausgeschlossen  sein,  da  die  NRW-Polizei  offensichtlich  die  Sicherheit  der
geplanten 152 Castor-Transporte auf den Autobahnen nicht lückenlos gewährleisten kann. Der Verlust des
Sichtkontakts  ist  ein  Desaster  für  die  Begleitkräfte“,  ergänzte  Marita  Boslar  vom  Aktionsbündnis  „Stop
Westcastor“ Jülich.

Die  Stellungnahme  des  NRW-Innenministeriums  wirft  zudem noch eine  weitere  Frage  auf:  Es  war  lange
unverständlich, warum der Probe-Castor überhaupt im AK Kaiserberg die A3 verlassen musste, um dann über



die A40, A59 und A42 ganz Duisburg zu durchqueren.  Nachdem jedoch neulich genau auf der A3 im Kreuz
Kaiserberg ein Teilstück der Fahrbahn abgesackt ist, worauf die Autobahn gesperrt werden musste, steht nun
die Frage im Raum, ob die NRW-Landesregierung schon im letzten Jahr über die gefährlichen Hohlräume
unter der A3 informiert war, aber nicht eingeschritten ist,  um Gefahren abzuwenden. Galt der 130 Tonnen
schwere Spezial-LKW schon damals als zu schwer?

Aus  Sicht  der  Anti-Atomkraft-Initiativen  gibt  es  hier  seitens  der  Landesregierung  intensiven
Aufklärungsbedarf. Zudem fordern sie erneut den Verbleib der 152 Castor-Behälter in Jülich sowie den Bau
eines neuen Zwischenlagers vor Ort in Jülich.

Anlagen:

- Schreiben  der  Bürgerinitiative  „Kein  Atommüll  in  Ahaus“  vom  28.05.28  an  NRW-
Wirtschaftsministerin Mona Neubaur

- Antwortschreiben der Ministerin vom 05.07.2024

Kontakte:
Hartmut Liebermann, BI "Kein Atommüll in Ahaus“, Tel. 0163-6008383
Marita Boslar, Aktionsbündnis „Stop Westcastor“ Jülich, Tel. 0176-52270865
Jens Dütting, Aktionsbündnis Münsterland gegen Atomanlagen, Tel. 0176-38368325
Kerstin Ciesla, BUND NRW e.V., 0178-8140600

Weitere Infos: 
www.bi-ahaus.de, www.westcastor.org,  www.sofa-ms.de 

http://www.sofa-ms.de/
http://www.westcastor.org/
http://www.bi-ahaus.de/
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